. 


1 2 Abonnementspreis 
7 sorn nebſt Vorſtädte 
fennig pränumerando. 


Aus 
Ausgabe 


Thorner 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. i 


* täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn» und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


reſſe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank * 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annonsen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


_ Freitag den 10. November 1886, 


n 
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„Konvertiren oder nicht? 


i belgiſche Deputirtenkammer hat die Konvertirung der 
10 en Schuld von 4 auf 3% Prozent beſchloſſen. Sollen 
(Mm blem Beiſpiel folgen? Im neueſten Heft der Conrad'ſchen 
ri er für Nationalökonomie und Statiſtik behandelt Dr. 
l tröll die neueſte Konverſionsgera in Deutſchland. Er 
den, daß in Deutſchland rund 1. Milliarden konvertirt 
11. oder werden, fügt aber hinzu, daß der Hauptſtock der in 
ſſaland geſchaffenen und umlaufenden 4 prozentigen Werthe 
h 150 intakt ſteht. Dieſer Hauptſtock fest ſich hauptſächlich 
ie 


5 


| 
wu 


S 


nn Bil, 


U Hl Erſt wenn dies geſchieht, kann von einer dauernden und 
Inden Herabrückung des landtsüblichen Zinſes von 4 Prozent 
Ine Prozent die Rede fein. Die für die Konverſion ſprechenden 
1 u eh faßt Dr. Ströll wie folgt zuſammen: „die Entlaſtung 
EN N kuerzahlers iſt das leitende Motiv, welches die Anhänger 

Ip berfion der Aprozentigen Staatsſchuldtitel mit Vorliebe ins 
\ Kung der Steuerkraft, jagen fie, ſei es nicht angemeſſen, 
1 Nil, willig eines beträchtlich in die Wagſchale fallenden Vor⸗ 
5 Inf: zu begeben und der breiten Maſſe der Steuerzahler zu 

Mm Be beffer ſituirten Staatsgläubiger ein Opfer zuzumuthen. 
ue inken des Zinsfußes, aus der ſtets vergrößerten Kapital⸗ 
aft Mlung hervorgehend, ſei elementar und vollziehe ſich mit der 
1 eines unabwendbaren kulturellen Vorganges. Die glatte 
1 eiſe, mit der die bisherigen Konverſionen ſich vollzogen, 
7% ie N genügender Beweis der Aufnahmsfähigkeit des Geld⸗ 

Ae ür 3% prozentige Werthe und der Anpaſſung der Kapi- 
uin Teife an den neuen Typus. Zudem ſeien ſtaatliche Maß. 
1 en zur Beſchleunigung der ſinkenden Tendenz des Zinsfußes 
eihſe en Räckſichten wünſchenswerth. Dos Sinken des Zins⸗ 
N . he Ördere die Demokratiſirung der Geſellſchaft und die gegen- 
i Annäherung der verſchiedenen Geſellſchaftsklaſſen und ver⸗ 


* Vati die Anſammlung allzugroßer Rentenbezüge und Kapitalien. 
alen, werde der Werth der ſchaffenden Arbeit erhöht und die 
Mt lethſchaftlich unnützliche Klaſſe des müßigen Rentnerthums 
un It, Aus allen diefen Gründen empfehle es ſich, die Um⸗ 
0 ſun ug der Aprozentigen Staatstitel mit thunlichſter Beſchleu⸗ 
de da vorzunehmen. — Die Gegengründe liegen theils auf 
ae kaniſchem mehr aber auf ſozial-⸗politiſchem öffentlichrecht⸗ 
[a Nam ebiet. Wir find vorläufig noch im Unglauben darüber, 
„ Felt int die Aufnahmefähigkeit des Geldmarktes für 3 ½½ prozent. 
„ ee. erſtreckt. Gerade jetzt, wo die Umwandlung der Pfand⸗ 
al und Prioritätenſchuld ſich vollzieht, und zu ihrer Vollen⸗ 
ef 4 nie geraumet Zeit bedarf, dürfte ein zu maſſenhaftes und 
4 E94 Angebot 3 ½ prozent. Werthe für deren Kours bedenklich 
n womit die Konverſions möglichkeit vereitelt wäre. Durch 


ö Merfion der Aprozent. deutſchen Staatspapiere würde aller⸗ 
Wine ine Erſparniß von jährlich circa 30 Millionen gemacht 
Wie anſehnlich dieſe Summe auch iſt, ſo erſcheint ſie 


* 


Andelt, Der einzelne würde von einer ſolchen Entlaſtung 
Hingegen, ſo führt Dr. Ströll aus, wird 


die 


4 
4 = 


wenig merken. 


— 


0 Gott Amo r.) ir 
0 n gage für Junggeſellen und ſolche. die es gern ſein möchten. 
Nin von M. T. v D. 


1 Neu 2 
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SE, Das e mache. Ing 
„An konnt aus, zu dem es gehörte, ſtand auf einer, Anhöhe; 
„ chen wg bon ihm aus über die Linden und hochſtämmigen 
1 10 then teraſſirten Gartens hinweg den kleinen Gebirgsort 
7 alt mit deſſen einfache Bauernhäuſer in einträchtiger Nachbar⸗ 
1 den eleganten Villen die grünen Berge hinaufkletterten, die 
e üben in blauem Duft verloren. Ein luftiger Südwind trug 
zu Düfte der Roſen und Lindenblüthen durch das Zimmer, 
h Ühten drei Männern, die um einen runden Tiſch ſaßen und 
a und 1 wacker zuſprachen, ohne ſich um Ausſicht, Süd⸗ 
.. em umenduft zu kümmern. 5 
7 ler Ar erkules“, ſagte der Eine, ein ſchöner, ſchlanker, 
1 eff auskopf mit verwegenem Schnurrbart, „beim Herkules, 
um 18, Spe, es war das ſchlaueſte Stückchen Deines ganzen 


wens 
Ae u kamſt, um Deine vertrocknete Schulmeiſterſeele 
An hlichen Bergen aufzufriſchen. Es war eine ſchöne 


ft, De | 

hn nne Mtberebee, ein ſchmächtiger Mann von blaſſem Aus- 

hr ® „Was ſind vier Wochen im menſchlichen Leben!“ 

i nicht der Teufel die Zeit“, rief der Erſte wieder. „Dachten 

[ wien * hätten eine Ewigkeit vor uns, als wir uns vor 

on 

4 Und 

; ler 

6 We 

m der Men vor Gottes würzigen Waldesodem ſchlucken. 

dun, Wofür ie zum Rieſen entwickelt, beim Herkules!“ 

An thig, 5 man denn Badearzt?“ lachte der blonde Dicke 
„Kinder, wenn ich denke, was für ſchmächtige Bürſch⸗ 


zurück Se 
in wenig Tagen in die Schulſtube“, rief der Melan- 


nur unſer Goliath, der's am wenigſten nöthig hätte, 
Hat 


® nicht gestattet 


4 prozentigen verſchiedenartigen deutſchen Reichs⸗ und 
Huldtitein zufammen, deren Umlaufszimmer die gewaltige 
Ii don circa 6˙½ Milliarden beträgt. Werden und ſollen dieſe 
18 0 Kapitalsbeträge in 3", prozentige Titel umgewandelt 


e eng, wenn es ſich um die Entlaſtung der Steuer ⸗ 
| 


ſchauten die Lindenwipfel in die geöffneten Fenſter 


N 
| 
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hier trafen? Und nun heißt's, heute Nacht in die 


1 4 wir 
» w 
7 e, als wir den rührenden Abſchied von einander 


man der Anſchauung Raum geben müſſen, daß es unter den 
Millionen von Staatsgläubigern eine Unzahl giebt, welche der 
Konverſionsmaßregelung wehrlos gegenüberſtehend durch die Ver- 
kürzung ihrer an ſich ſchon knapp bemeſſenen Einnahmen in ihrer 
Lebenshaltung dauernd und empfindlich geſchädigt werden, denn 
man kann nicht verkennen, daß es ein völlig müßiges Beginnen 
iſt, ſolche Exiſtenzen auf die Möglichkeit einer Ergänzung ihres 
geſchmälerten Einkommens durch irgend eine Arbeitsleiſtung hin⸗ 
zuweiſen. 


können, oder Arbeit zu finden. Die Wittwe, die mühſam ihre 


| 
| 


Nicht jeder iſt in der glücklichen Lage, arbeiten zu | 


und Pfeifen und mit den Rufen: raus!“ 


„Czeche Hannuſch 
„Wir find Deutſche!“ begrüßt. Die Scene wiederholte ſich bei feinem 


Auftreten. Natürlich hatte Bülow auch Freunde im Saale und 
ſo entſtand Tumult, der ſchließlich das Eingreifen der Polizei 
nothwendig machte. Was ſich da abſpielte, war gewiß nicht ſchön. 
Aber es gehört doch ſicherlich eine Keckheit, um nicht ein ſchärferes 
Wort zu gebrauchen, dazu, unter bewandten Umſtänden vor einem 
Publikum aufzutreten. An die, welche ſich anläßlich der erwähn⸗ 
ten Vorgänge über Mangel an Anſtand beklagen, möchten wir 
doch die Frage richten, ob wir Deutſchen uns dann des Anſtandes 


Kinder erzieht, der bejahrte Staatsdiener, der feine Kräfte im wegen jede grobe Verletzung unſeres Nationalgefühls gefallen 
Dienſte der Geſammtheit aufgebraucht hat, der aus irgend welchen laſſen ſollen? Das „Berliner Tageblatt“ ſpricht freilich von 
| „franzöſiſcher Manier“, „franzöſiſcher Rohheit“, was ſich daraus 


Gründen körperlich oder geiftig leiſtungsunfähige kleinere oder 


mittlere Staatsgläubiger, alle dieſe Leute — und dieſe Beiſpiele | 


giebt es tauſendfältig — können nicht arbeiten und gehören zu den 
wirthſchaftlich Schwachen, welche der ſtaatlichen Unterſtützung und 
Berückſichtigung werth und bedürftig ſind. Wenn durch die Kon⸗ 
verſion geradezu ein Nothſtand des kleinen und mittleren Privat⸗ 
kapitals geſchaffen wird, wenn die Erreichbarkeit der Stiftungs⸗ 
zwecke beeinträchtigt, die Steuerkraft geſchmälert und Handel und 
Wandel durch die aus zahlreichen Einkommensverringerungen ent- 


| 


in Uhren, Zu Zeiten wachſenden Staatsbedarfs und erhöhter | ſtehenden mißlichen Konfeguengen empfindlich betroffen werden, fo 


ſind die mit der Frage verknüpften ſozialpolitiſchen und volkswirth⸗ 


ſchaftlichen Bedenken gewiß ernſt und weittragend genug. Das 
Hauptbedenken gegen eine Konverſion der 4prozent. Staatspapiere 
findet der Verfaſſer des erwähnten Aufſatzes aber in der Befürch⸗ 
tung, daß durch die Konberſion das deutſche Kapital iu noch 
größerem Umfang als bisher in die Arme des höherel Zinſen 
bietenden Auslandes, natürlich des finanziell wurmſtichigen Aus⸗ 
Schon jetzt wird der deutſche Beſitz an 


Die in Ausſicht genommene Ermäßigung der An⸗ 
waltsgebühren hat die Nächſtbetheiligten, wie es ſcheint, 
in nicht geringe Erregung verſitzt. Es werden Schritte vorbe⸗ 
reitet, deren Richtung man ſich denken kann. Wenn man es den 
Anwälten aber auch nicht ſonderlich zu verübeln braucht, daß ſie 
ihre Inttreſſen zu wahren bemüht find, fo nimmt es ſich doch 
ſeltſam aus, daß die „freiſinnige“ Preſſe ihrerſeits ſo entſchieden 
für die Beibehaltung der hohen Gebühren eintreten zu wollen 
ſcheint. Nicht alle Blätter dieſer Richtung thun das in dem 
Maße wie die „Freiſ. Ztg.“; auch das „Berl. Tagebl.“ aber 
öffnet den Anwälten gern ihre Spalten und trägt Wünſche der⸗ 
ſelben weit hinaus in alle Lande. Wer die Verquickung eines 
Theiles der reichs hauptſtädtiſchen Anwälte mit dem „Freiſinn“ 
kennt, wird das Seltſame dieſes Auftretens freilich nicht uner- 
klärlich finden. Einem fo nützlichen Mann, wie es Herr Munckel 
z. B. iſt, kann man einen Gefallen nicht gut verſagen. 

Der Klavierſpieler Hans von Bülow, hat in Dresden 
die Antwort auf feine infolente Herausforderung des Deutſch⸗ 
thums in Prag erhalten. Er ſpielie am Dienſtag Abend im 
Nikodé'ſchen Konzert dortſelbſt, obgleich er von autoritativer Seite 
dringend erſucht worden war, auf das Auftreten in Dresden zu 
verzichten. Die Antwort auf das höfliche Erſuchen lautete ſchroff 
ablehnend. Sein Auftreten in dem Konzert wurde mit Ziſchen 


nahmen, na, Ihr wißt ja! Der Profeſſor hat ſogar geweint, 
glaube ich.“ 
„Ja, der Profeſſor hat geweint“, ſagte auch der Krauskopf. 

Der Blaſſe, deſſen feingeſchnittenes Geſicht mit jedem Glaſe 
melancholiſcher wurde, nickte wieder. 

„Und wenn ich denke, Kinder“, fuhr der Blonde fort, „daß 
dies Leben uns alles gehalten hat, was es verfproden! Hier 
unſer ſchöner, ſchlanker Lieutenant träumte nie von etwas Anderem, 
als von blanken Knöpfen und Epaulettes und unſer Kleiner trägt 
ſeinen Profeſſortitel von der unterſten Klaſſe ab in Ehren. „Ich 
aber, na, Ihr wißt ja, wie früh ich anfing, meiner Couſinen un⸗ 
glückliche Katzen und Kaninchen zu vergiften.“ 

„Vom Schulmeiſter bis zum Profeſſor iſt ein weiter Schritt“, 
ſeufzte der Melancholiſche. 

„Du erreichſt es, Du erreichſt es“, eiferten die beiden 
Anderen. 

„Und Kinder“, begann der Blonde wieder, „wenn ich denke, 
wie wir durch's Leben zuſammengehalten haben — das luſtige 
Kleeblatt nannte man uns, na, Ihr wißt ja. Der Kleine war 
der Kopf, der Lieutenant das Herz und ich Goliath die Hand. 
Trinken wir darauf, Kinder. Stoßt an, die Jugend ſoll leben!“ 

„Die Jugend — die Jugend des fidelen Kleeblattes, ſie 
lebe hoch!“ 

Luſtig klangen die Gläſer aneinander und der Krauskopf 
ſchlang die Arme um die Gefährten und küßte ſie. 

„Und wenn ich denke, Kinder“, fuhr der Rieſe fort, „wie 
katzenjümmerlich wir damals eigentlich geſtimmt waren! Alle drei 
litten wir an unglücklicher Liebe. Mir hatte es die braune 
Lieſe angethan, die kleine Kellnerin zum Stern, na, Ihr wißt ja —“ 

„Und mich hatte der Herr Direktor höflichſt aus ſeinem 
Garten komplimentirt, wo mir das Fräulein Tochter ein Rendez⸗ 
vous bewilligt“, lachte der Lieutenant. 


\ 1 L/ BEER 
„Und ich mußte auf meiner Auserkorenen Hochzeit tanzen“, ie lebe hoch!“ 


ſeufzte der Philologe. 


— 


Auf dieſen zu hüten. 


| 


„Wir haben Glück gehabt, Kinder“, rief der Badearzt aus 


ſeiner breiten Bruſt heraus. 
Strumpf und Stiel ausgezogen, wenn ſie nicht grade einen reicheren 
Schatz erwiſcht —“ a 


„Die braune Lieſe hätte mich mit 


| 


erklärt, daß das genannte Blatt ſich von jeder Regung deutſchen 
Nationalgefühls unangenehm berührt fühlt. 

Die „Freiſ. Ztg.“ verwahrt ſich eifrig gegen die von 
der „Allg. Ztg. des Judenthums“ und im Anſchluſſe 
daran auch von anderen ſpezifiſch jüdiſchen Organen gufgeſtellte 
Behauptung, daß mit alleiniger Ausnahme der Sozialdemokratie 
keine Partei in Deutſchland bei vorkommenden Neuwahlen zu den 
Parlamenten Juden als Kandidaten aufſtellen, weshalb Dr. L. 
Bamberger bald der einzige Vertreter ſeines Stammes bei den 
Liberalen fein werde. Die „deutfchsfreifinnige” Partei meint, 
Herr E. Richter habe gegen die Wahl von Juden nicht das 
Mindeſte einzuwenden; in dem jüngſten Fall, bei der Reichstags⸗ 
erſatzwahl für L. Löwe, ſei aber von keiner Seite ein jüdiſcher 
Kandidat in Vorſchlag gebracht worden. Das iſt es ja eben. 
Wir find überzeugt, daß weder bei geheimen Couliſſenverhand⸗ 
lungen noch irgendwo in der Oeffentlichkeit ein Wort gegen die 
Juden gefallen iſt. Davor weiß man ſich aus guten Gründen 
Allein andererſeits verſteht man auch mit unausge⸗ 
ſprochenen Gedanken, und vor allem mit Empfindungen 
zu rechnen und des halb iſt kein jüdiſcher Kandidat in Vor⸗ 
ſchlag gebracht worden. Man hat gefühlt, daß dies den Eifer der 
Wählermaſſen des allgemeinen geheimen Stimmrechts lähmen 
würde und iſt klug genug geweſen, kein Experiment zu machen. 
Daß innerhalb der freifinnigen Partei eine antiſemitiſche 
Strömung beſtehe, iſt übrigens von eigenen Organen der Partei, 
wie z. B. der „Weſer⸗Ztg.“, ausdrücklich anerkannt worden. Die 
„Freiſ. Ztg.“ wird dieſes Zeugniß vielleicht für werthlos erklären. 
Dann mag ſie uns aber doch ſagen, wie es denn eigentlich 
kommt, daß ſich kein Jude als Nachfolger L. Löwe's gemeldet hat. 
Zu Anfang der Wahlbewegung ſind doch, wie uns erinnerlich iſt, 
eine Menge „jüngerer Kräfte“ mit z. T. höchſt ſemitiſch klingen⸗ 
den Namen genannt worden, die dann plötzlich von der Bildfläche 
verſchwanden. Seine Gründe wird das doch wohl haben. Wir 
irren uns vielleicht nicht ſo ſehr, wenn wir dieſes Verſchwinden 
mit den Klagen der ſpezifiſchen Judenorgane über Nichtberückſich⸗ 
tigung bei den Wahlen in Zuſammenhang bringen, aber — Herr 
E. Richter mag es ja beſſer wiſſen. b 

Auch bei der Erwerbung des Jubagebietes (unter 0 Gr. ge⸗ 
legen) hat die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft wieder die 
Thatkraft und Entſchloſſenheit gezeigt, durch die ihr Auftreten von 
Anfang an ausgezeichnet erſcheint. Dr. Jühlke, der Bevollmäch⸗ 
tigte der Geſellſchaft, iſt zu ſchnellem Zugreifen genöthigt geweſen, 
weil er erfahren hatte, daß eine italieniſche Unternehmung das 
gleiche Ziel verfolgte, d. h. mit den „Sultanen“ der Gegend 


„Und das Direktorfräulein iſt eine ſpindeldürre Madame ge⸗ 
worden —“ 

„Und meine Erkorene hat mit ihrer Migräne bereits zwei 
Männer in das Grab gebracht.“ 

„Trinken wir darauf, Kinder, — ſtoßt an, das Glück foll 
leben!“ 

„Es lebe das Glück — das Glück des fidelen Kleeblattes! 
es lebe hoch!“ 

„Und wenn ich denke, Kinder“, nahm der Goliath wieder 
das Wort, „wie wir uns hier zuſammenfinden, Männer in Amt 
und Brot, geſchützt vor allen Fährlichkeiten des Lebens, gemachte 
Männer mit einem Wort. Trinken wir darauf, Kinder, ſtoßt an, 
Amt und Brot ſoll leben!“ 

„Es lebe Amt und Brot — Amt und Brot des fidelen 
Kleeblatts — es lebe hoch!“ 


„Herzensbruder“, ſagte der Lieutenant. indem er den ſchönen, 
dunklen Kopf vorbeugte und die Freunde umarmte, „Herzens⸗ 
bruder, wir bleiben beiſammen. Nichts ſoll uns von einander 
trennen. Zwar die Schriftſtellerei hole der Teufel; Feder und 
Tinte habe ich unauslöſchlichen Haß geſchworen, aber — Nichts 
ſoll uns von einander trennen. Heute über's Jahr, bei der näm⸗ 
lichen Bowle, am nämlichen Ort — ein Schuft der, der nicht 
Wort hält!“ 

„Trinken wir darauf, Kinder“, rief des Doktors mächtige 
Stimme, „heut über's Jahr bei der nämlichen Bowle, amß näm⸗ 
lichen Ort — ein Pereat dem, der nicht Wort hält!“ 

„Und wie wir uns heute trennen, ſo ſehen wir uns wieder,“ 
rief der Lieutenant und küßte nach rechts und links, „als freie 
Männer! Es lebe die Freiheit!“ 

„Trinken wir darauf, Kinder,“ ſchrie der Blonde, „ſtoßt 
an, die Freiheit ſoll leben!“ 

„Es lebe die Freiheit — die Freiheit des fidelen Kleeblatts, 


„Wer aber iſt der Freiheit Feindin? deklamirte der Lieute⸗ 
nant weiter 
„Nicht des nemeiſchen 
Löwen Umarmung, 
Noch die unendlichen 
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Schutzverträge abſchließen wollte. 
den Zugang zu den nördlicher 
denen es heißt, daß ſie für die Viehzucht beſonders geeignet ſind. 
Dies gilt übrigens auch von den zum Theil ſchon erworbenen 
Gebieten des Maſſai (zwiſchen Kilima⸗Noſcharo und Kenia ger 


legen), wobei aber allerdings mit der außerordentlichen Wildheit . 


und Gefährlichkeit der Bewohner gerechnet werden muß, die ſich 
von denen der ſonſtigen Schutzgebiete Deutſchlands in Oſtafrika 
ſehr unvortheilhaft unterſcheiden. Dies iſt um ſo bedauerlicher, 
als ſich die Maffailänder ihrer hohen Lage wegen (6⸗ und 7000 
Fuß über der Meeresfläche) für die Beſiedelung durch Europäer 
wahrſcheinlich ganz gut eignen würden. 

Die Londoner Polizei wird die für den Sonntag ge⸗ 
plante Sozialiſtenkundgebung nicht hindern, trifft aber umfaſſende 
Vorſichtsmaßregeln. Salisbury wird die Deputation der Arbeits- 
loſen empfangen. 

Die geſtrigen Verhandlungen im Ausſchuß der ungari⸗ 
ſchen Delegation haben zu einer Uebereinſtimmung des 


Miniſters Grafen Kalnoky mit feinem Vorgänger im Amte 


Grafen Andraſſy in Bezug auf die bulgariſche Frage inſofern 
geführt, als ſich ſchließlich Graf Andraſſy durch die vom Grafen 
Kalnoly gegebenen Aufklärungen befriedigt erklärte. Graf Kal⸗ 
noky interpretirte die Mitwirkung Rußlands an der Regelung der 
bulgariſchen Frage, von der er in ſeiner erſten Rede geſprochen, 
dahin, daß Rußland ganz in demſelben Maße wie die übrigen 
Signaturmächte mitzuwirken hätte. Die Autonomie Bulgariens 
müſſe gewahrt werden; bei jeder Abänderung des vertrags⸗ 
mäßigen Status ſei die Mitwirkung aller Mächte unerläßlich. 
Damit iſt Andraſſy einverſtanden, er wünſcht nur nicht, daß Ruß⸗ 
land ein Vorrecht vor den übrigen Signatarmächten in Bulgarien 
eingeräumt werde. 

Da die bulgariſche Regierung entſchloſſen iſt, das 
letzte Ultimatum des General Kaulbars unberückſichtigt zu laſſen, 
ſo dürfte deſſen Abreiſe aus Bulgarien bevorſtehen. Gleichzeitig 
wird berichtet, daß der Kandidatur des Fürſten von Mingrelien 
für den bulgariſchen Fürſtenſtuhl von den Mächten zugeſtimmt 
werde. Damit tritt, wie die „Poſt“ hervorhebt, an die Stelle der 
verſuchten lokalen die internationale Löſung der bulgariſchen 
Frage. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. November 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer leidet in Folge einer Erkältung 
an einer leichten Heiſerkeit, wie ſie ſich bei ihm öfter zeigt, Er 
hat ſich in Folge deſſen einige Schonung aufzuerlegen. Sein 
Zuſtand giebt aber nicht zu den allergeringſten Bedenken Anlaß. 

— Aus Schwerin wird gemeldet, daß das neu vermählte 
fürſtliche Paar heute Abend von dort nach Ludwigsluſt abgereiſt, 
wo ihm ein feſtlicher Empfang bereitet wird. Kronprinz Friedrich 
Wilhelm trifft morgen früh aus Schwerin wieder in Berlin ein. 

— Die Rückkehr des Reichskanzlers nach Berlin ſteht, wie 
verlautet, noch vor Weihnachten bevor. Dabei iſt indeß zu be⸗ 
merken, daß über die Dispoſitionen des Reichskanzlers ſelten 
etwas Zuverläſſiges an die Oeffentlichkeit kommt. 

— Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin Graf Schumaloff 
hat ſich heute, wie verlautet, zum Reichskanzler nach Friedrichsruh 
begeben. 

. — Der Großherzog von Heſſen hat dem Hofprediger des 
Fürſten Alexander von Bulgarien, Koch, die erſte Pfarrſtelle in 
Pfungitadt bei Darmſtadt verliehen. 

— Der Bundesrath hielt heute eine Sitzung ab, auf deren 
Tagesordnung das Etatsgeſetz, das Anleihegeſetz, Ausſchußberichte 
über verſchiedene Spezialetats, ferner über die Verwendung von 
Kirſchblättern u. ſ. w. bei der Herſtellung von Tabakfabrikaten, 
über Anwendung der Tarifnummer 3 des Geſetzes über die Er⸗ 
hebung der Reichsſtempelabgaben auf Schuldverſchreibungen von 
Kirchen⸗ und Schulgemeinden, ſowie endlich über eine große Reihe 
von Eingaben, welche Zollangelegenheiten betrafen. Der Bundes⸗ 
rath hält in dieſer Woche noch eine Sitzung ab, um den Reichs⸗ 
haushaltsetat vollſtändig zu erledigen. Die Erledigung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Unfallverſicherung der Seeleute, dürfte 
dagegen ſchwerlich noch vor Zuſammentritt des Reichstags er— 
folgen, da eine große Reihe von Anträgen hierzu vorliegt. 

— In einer geſtern ſtattgefundenen Verſammlung konſer⸗ 
vativer Wähler des erſten Berliner Reichstagswahlkreiſes wurde 
Kaufmann Gerold als Kandidat für die bevorſtehende Reichstags⸗ 
erſatzwahl einſtimmig nominirt. 


Häupter der Hydra, 

Oder den dräuenden 
Rachen des Cerberus 
Fürchte mein Sohn!“ 
„Fürchte die Pfeile 

Von blitzenden Augen, 
Fürchte den Feind mit den 
Glübenden Gliedern, 
Wenn er mit ſchneeigem 
Arm Dich umſtricket, dann 
Fürchte mein Sohn!“ 

„Trinken wir darauf, Kinder“, erſcholl der Ruf des Rieſen, 
„Pereat dem Weibe!“ 

„Pereat dem Weibe!“ 

„Donna & mobile“, ſeufzte der Profeſſor in langgezogenen 
Tönen. 

- „Ach öffnet eure Augen, 
Blinde, bethörte Männer!“ 
ertönte des Doktors kräftiger Baß. 
. „Wie Roſen find ſie lieblich, 
Doch auch wie ſie voll Stacheln. 
Bald Tiger nnd bald Tauben, 
Bald Wölfe nnd bald Lammer“ 
ſekundirte der Lieutenant. „Ja Brüder, ich weiß Euch ein Liedchen 
davon zu fingen.“ 

„Wer aber ſchützt uns vor dieſer Gefahr?“ ſeufzte der 
Kleine. „Sie kommt wie Nelkenduft im Winde.“ 

„Unſinn,“ rief der Lieutenant, „man hält ſich die Naſe zu.“ 

Er ſprang auf den Stuhl und ergriff ſein Glas. 

„Mögen mich Speere durchbohren und Lanzenſpitzen im ehr⸗ 
lichen Männerkampf — ſterbend noch ſegn' ich die Freiheit — 
aber mit ehernem Panzer umgürt ich mein Herz allezeit gegen des 
kleinen heimtückiſchen Gottes gefiederten Pfeil!“ 

„Gut gebrüllt, Löwe“, ſchrie der Doktor. 
darauf, Kinder — Pereat Gott Amor!“ 

„Pereat Gott Amor! Pereat Gott Amor!“ 

„Das Schlimmſte bei der Liebe iſt das Heirathen,“ ſetzte 
der Rieſe mit ſchwerer Stimme auseinander. „Ich bin gefeit, 
Kinder, ich bin gefeit. Es kommt Alles auf die Symptome an, 
und wir verſtehen uns auf die Symptome. Beim erſten An⸗ 
zeichen — futſch — davon. Ich bin gefeit — na Ihr weißt ja!“ 


„Trinken wir 


Der Jubaſtrom eröffnet uns 
gelegenen Gallas ländern, von 


— Bei den heutigen Berliner Stadtverordnetenerſatzwahlen 


wurden die fünf Kandidaten der Treiſinnigen gewählt. 


Ausland. 
Paris, 15. November. Der Kriegsminiſter beſchloß die Bil⸗ 
dung eines Sapeurkorps für die Kavallerie. 
Bukareſt, 16. November. Der König empfing geſtern in 
| Sinai den ruſſiſchen Geſandten Chitroff zur Entgegennahme 
ſeiner Kreditive, und lud denſelben darauf zum Dejeuner. 


Trovinzial- Nachrichten. 
| — Gremboczyn, 17. November. (Land wirthſchaftlicher Verein.) 
Die am 14. d. Mis. abgehaltene Sitzung war recht zahlreich beſucht. 
Nach Eröffnung derſelben durch den Herrn Vorſitzenden hielt Herr v. 
Kries =» Danzig einen Vortrag über Winterfütterung des Rindviehes 
mit Berückſichtigung der knappen Vorräthe in dieſem Wirthſchaftsjahre. 
Beſonders eingehend wurden die Futterwaaren und hier namentlich 
die verſchiedenen Arten von Rips⸗ pp. Kuchen für Kälber, Milch⸗ und 
Maſtoleh bezüglich ihres Eiweis⸗ und Stärkemehlgehalts beſprochen. 
Die Verſammlung wird dem Herrn Vortragenden für ſeine praktiſchen 

Winke und Rathſchläge ſehr dankbar bleiben. — Die Frage betr. Er⸗ 
richtung einer Hengſtſtation iſt aufs Neue angeregt worden, die 
Bullenſtation verbleibt weiter in Gremboczyn; von Errichtung einer 
Eberſtation wurde vorläufig Abſtand genommen. — Die Wahl 
der einzelnen Vorſtands mitglieder geſchah durch Allklamation. Es 
wurden gewählt die Herren Strübing als erſter, Thober als zweiter 
Vorſitzender, Burkowitz als Rendant Sich als erſter und Schauer als 
zweiter Schriftführer. Mit Rückſicht darauf, daß die Mitgliederzahl 
bereits eine erhebliche iſt und noch ſtets im Steigen bleibt, wurden 
zur Verſtärkung des Vorſtandes noch die Herren Reißmüller, Papen⸗ 
fuß und Kirchner als Beiſitzer gewählt. — Zum Schluß wurde noch 
auf Empfehlung des Herrn Vorſitzenden zur Zirkulation im Verein die 
Anſchaffung von drei Exemplaren folgender Broſchüre beſchloſſen: Meine 
Erfahrungen in Amerika auf dem Gebiete der Landwirthſchaft zur 
Beantwortung der Frage: „Welche Ziele hat die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaft zu befolgen, um mit Amerika konkurriren zu können?“ — von 
einem Deutſch⸗Amerikauer. 

Aus dem Schwetzer Kreiſe, 17. November. 


(Kreistag.) Am 
29. d. Mts. findet im Kreishauſe zu Schwetz ein Krelstag ſtatt, auf 
deſſen Tagesordnung die für unſeren Kreis höchſt wichtige Angelegen⸗ 
heit, betreffend den Bau einer Eiſenbahn von der Oſtbahnſtation 
Terespol nach der Kreisſtadt Schwetz, ſteht. Es iſt ſeitens der 
Staatsregierung die Forderung geſtellt, daß zu dem Bau der Eifen- 
bahn der erforderliche Grund und Boden unentgeltlich und alsdann 
noch ein Baarzuſchuß von den Intereſſenten in der Höhe von 60 000 
bezw. 70 000 Mk. gegeben werden ſoll. (D. Z.) 

Marienburg, 16. November. (Gegen das Kreditgeben.) Vom 
hleſigen Kaufmänniſchen Verein iſt eine Kommiſſion eingeſetzt worden, 
welche die Mittel und Wege berathen ſoll, wie dem übertriebenen 
Kreditgeben Einhalt zu thun iſt. 

Elbing. 16. November. (Theater.) Vorgeſtern hat Herr Theater⸗ 
direktor Hannemann die Theaterfaifon mit der Dellinger'ſchen Operette 
„Dou Ceſar“ eröffnet. 


Bom 1. bis 15. November ſind über Neufahrwaſſer an inländiſchem 
Rohzucker verſchifft worden 152 388 Zollzentner und zwar nach 
England 89,388, nach Schweden und Dänemark 12 000, nach 
Amerika 3600, nach Holland 47 400 Zollzentner. Der Geſammt⸗ 
Export in der Zeit vom 1. Auguſt bis 15. November betrug 
552 806 Zollzentner (gegen 120 306 Zollzentner in der gleichen Zeit 
des Vorjahres). — Die Vorräthe in Neufahrwaſſer betrugen Mitte 
November 425 296 Zollzentner Rohzucker (gegen 598 802 Zollzentner 
Mitte November 1885) und 11 200 Zollzentner Kryſtallzucker. An⸗ 
gekommen find in dieſer Kampagne in Neufahrwaſſer 714 102 Zoll⸗ 
zentner Rohzucker (gegen 634 406 Zollzentner in der gleichen Zeit 
3 5 (D. Z.) 
Waldau, 16. November. (Zu der Prüfung für Volksſchul⸗ 
lehrer), welche vom 9. bis 13. November ſtatifand, hatten ſich 36 
Examinanden eingefunden. Von dieſen beſtanden 34 die Präfung, 
ſechs erhielten das Zeugniß für die Befähigung zum Unterricht an 
den unteren Klaſſen an Mittelſchulen und höheren Töchterſchulen. 
Chriſtburg, 16. November. (Bahnlinie Elbing ⸗Chriſtburg.) 
Am Sonnabend fand in Marienburg eine Verſammlung von Ver⸗ 
tretern der bei dem Bau der Bahnlinie Elbing ⸗Chriſtburg reſp. Mis⸗ 
malte üntereſſirten Oriſchaften ſtatt. Der Regierungs⸗Präſident war, 
begleitet von dem Landrath, Tags zuvor hier, um die Wünſche und 
Anſichten der Bewohner zu hören. Auch in dieſer Verſammlung iſt 
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eine Einigung über die Richtung der Bahnlinie, ob Sibi be 
oder Elbing⸗Miswalde, nicht zu Stande gekommen. 105 nach 
waren es die Vertreter von Elbing, welche gegen die Linie. 
Chriſtburg ſprachen und die Linie Miswalde wünſch ten. mitten 
letztere würde Chriftburg aber von Elbing gänzlich abgeſhe Dn 
werden. Es ſoll nun im Petitionswege von hier aus verſucht w um 
die Bahnlinie von Elbiag nach Chriſtburg zu leiten, und es die 
Sonntag, den 21. d. Mts. eine Verſammlung der Jatereſſh 2) 
Bahn hierſelbſt anberaumt worden. * uleln 
Stargard, 16. November. (Eine junge Heldin.) Ein dale 
G. auf dem Gute B. in der Nähe von hier hatte vor Be 
Wochen bei einer Handarbeit das Unglück, ſich in Folge einer f 
ſichtigen Bewegung eine Häcgelnadel in ihren linken Unteren ge 
auf den Knochen einzubohren und abzubrechen. Ohne den Fam Ge. 
mitgliedern etwas mitzutheilen, verſchwindet die Dame in einem oa 
mach, zieht ein Meſſer — wahrſcheinlich ein Trennmeſſer — y ul 
und zerfleiſcht den Arm, um das Metall daraus zu entfernen. ein 
nach kurzer Zeit die Dame des Hauſes herzukommt, iſt die » co 
bereits bei dem Zunähen der Wunde beſchäftigt. Als dle erſtere pet, 
von ihrem Schrecken erholt, war die Operation bereits volle m 
Aerztliche Hilfe wurde in Folge Bittens der Verunglückten N ut 
Anfprud genommen. Als nun vor einigen Tagen zufällig dee der 
B. von hier auf dem Gute erſcheint, wird er auf Veranlaſſund hn 
Hausfrau zu jener Dame beſchieden, wo ihm nichts welter a 
übrig blieb, als jene Fäden zu entfernen. — Alſo eine wohlgel da 
Selbſtoperation. Wir möchten indeß vor Nachahmung warne, e Ai 
auf ſolche Weiſe leicht Verblutung reſp. Vergiftung des Blutes? 
treten könnte. bc 4 
Oletzko, 16. November. (Zinsherabſetzung.) Durch an von 
Genehmigung iſt der Zinsfuß der Anleihe des hleſigen Kreſſe 9 
4 Prozent auf 4 Prozent herabgeſetzt worden. Ol. 
Dt. Krone, 17. November. (Verſchwunden.) Wie vie 7 11 
Kronet⸗Zeitung“ in ihrer letzten Nr. mittheilt, iſt aus Dane deb 
dem 24. Oktober cr, der Buchdruckerelbeſitzer Alexander, Berlegt ge 
freifinnigen „Danziger Couriers“ verſchwunden. Ueber den übten 
wärtigen Aufenthalt deſſelben liegen keinerlei zuverläſſige Nee 4 
vor. Während der Abweſenheit des Herrn A. ſind ver in 
Zahlungen fällig geworden, welche nicht geleiftet werden e 1 
Infolgedeſſen haben bereits zwei Gläublger⸗Verſammlungen ſtaugefa „ 
in denen zwei Geſchäftsverweſer ernannt wurden. Sun, IM 
Bromberg, 16. November. (Wucherprozeß.) Vor der Loch AA 
kammer des hieſigen Landgerichts gelangte geſtern ein Wucher m e 
zur Verhandlung. Angeklagt war der Kaufmann Biltor h 
aus Natel, Im April 1880 hatte derſelbe dem Wirthe S 
ſich in drückenden Verhältniſſen befand, ein Darlehn von x fe. 
gewährt, ihm jedoch nur 138 M. ausgezahlt; trotzdem ließ M. in 
150 M. mit 6 pCt. Zinſen und eine „Proviſion“ von 4 MT 
das Grundbuch des dem Speler gehörigen Grunptüde SU 0 
Nr. 42 eintragen. Speler mußte nicht nur die Zinſen 70 n“ 
M. mit jährlich 2 M., fondern auch die Zinſen von der „bn e I 
mit 3 M. jährlich zahlen und entging der Zwangsverſteigerung gen N 
Grundſtlcks in dieſem Jahre nur dadurch, daß er dem Auge und 
Al- | 
45 
) 5 


249 M. zahlte, worauf dieſer erſt in die Löſchung ſeiner 75 h 
von nur 138 M. willigte. Der Angeklagte kann dies nicht 5 Mh 
rede ſtellen, wurde aber freigeſprochen, weil die Provlſton 8. 1 
M. vor Erlaß des Wuchergeſetzes ſtipulirt worden war. (D. on | 

Poſen, 17, November. (Seltftmord.) In Poſen hat em el, N 
der Nacht zum 14. der Sekonde-Lieutenant K. erſchoſſen, ace 4 0 
wie das „Poſ. Tgbl.“ meldet, Tags zuvor unfreiwillig ven zu 
worden war. Sorgen um die Zukunft mögen wohl das Mo Ah 
dieſer traurigen Handlung geweſen fein. mint) U 

Gueſen, 17. November. (Das katboliſche Geiſtlichen Sen a A 
in Gneſen, welches am 1. d. Mts. eröffnet worden iſt, began ö 
dem 15. d. Mis. einen Kurſus der praktiſch-theologiſchen Rehe 
ſchaften; an dieſem Kurſus nehmen 5 Alumnen theil. Zur. gu 
des Seminars iſt Domherr Andrzejewicz, zu Lehrern 611 % 
kowski, Propſt der St. Michaelsparochie und Dr. Warmin 8) 
nannt worden. 

Bomſt, 15. November. (Ausgegrabene Leiche.) e A. 
fand hier im Beiſein einer großen Gerichts⸗Kommiſſion v „% 
grabung der verſtorbenen Frau Apotheker Speichert ſtatt. a 

Schnabl 9 
Wollſtein, Geh. Medlzinalrath Prof. Dr. Liman aus Berll, 


„Ich auch,“ rief der Profeſſor, „ich auch!“ S' iſt der Vor: 
theil des Schulmeiſterlebens! Kann bei meinen Büchern keinen 
Hund ernähren, geſchweige denn ein Weib!“ 
| „Ausgebrannter Krater hier,“ ſchloß ſich der Lieutenant an 

und ſchlug ſich an die Bruſt. „In die Luft geſprengtes Pulver⸗ 
faß! nicht die Spur von Zündſtoff mehr, von Zündſtoff mehr“ 
— und er küßte die beiden Anderen. 


| 
Danzig, 17. November, (Zuckerverſchiffungen in Danzig.) 
) 
| 


her könnten wir fo ſchön auf dem Teiche Kahn fahren 


! „Einen Bund, einen Bund, meine Herren,“ ſtammelte der 


| Goliath und ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch. „Einigkeit 
| macht ſtark, meine Herren — die Statuten — die Statuten — 
Kinder — Ihr weißt ja — “ 

„ Punkt eins,“ ſtotterte der gerührte Profeſſor, „die Unter⸗ 
zeichneten — die Unterzeichneten verpflichten ſich — verpflichten 
ſich mit keinem Weſen — keinem weiblichen Weſen in den Bund 
— der Ehe — treten zu wollen — treten zu wollen —“ 

„Schreibtafel her, ich will es niederſchreiben,“ ſchrie der 
Lieutenant. „Schreibt's auf, Jungens;“ und wieder küßte er 
nach links und rechts. 

Schwerfällig zog der Doktor ſein Notizbuch aus der Taſche 
und begann mit großen, zitternden Buchſtaben ein „Recipe“ hin⸗ 
zumalen. „Unſinn, das iſt's nicht — die Hand zittert mir — 
zittert mir — zu lang auf Wagen geweſen heut — auf Wagen 
geweſen — Trinken wir darauf, Kinder — es lebe —“ 

„Punkt eins,“ ſtöhnte der Profeſſor, „die weiblichen — 
weiblichen Weſen verpflichten ſich — verpflichten ſich mit leinem 
— keinem weiblichen — weiblichen Weſen. — 

„Unſinn, Jungens,“ ſchrie der Lieutenant, „hole der Teufel 
Feder und Tinte — tief in unſeren Herzen ſteht's geſchrieben — 
ſollſt das Weib nur ſtets als Mädchen lieben —.“ 

„Trinken — wir — darauf — Kinder, Pe — reat A — 
mor!“ 
| „Pereat Amor! Pe — re — at A — mor!“ 

Wie ein neckiſches Kichern gings durch die Roſen und Linden 
| blüthen. Der Heine Liebesgott, der über ihren Häuptern an friſch 
gemalter Decke unter lächelnden Amoretten fein Weſen trieb, 

ſpannte behutſam ſeinen Bogen. 

„Trinken — wir da — rauf!“ lallte der blonde Rieſe. 

Ein Jahr war vorüber. Wieder dufteten Linden und Roſen 

und die Abendſonne warf warme Strahlen durch die Eſchenzweige 


Mädchen, die ihr Köpfchen an die Schulter eines aber \ 
ſtarken, blonden Mannes geſchmiegt hatte, „ich dachte, Du 
heute Abend bei uns, ich habe grüne Erbſen gekocht, und 
be * 1 
„Du dachteſt! Was ſo ein Närrchen nickt Alles Kuß 11 
brummte er, beugte ſich aber nichts deſtoweniger, um de artec, 
Empfang zu nehmen, den das zugeſpitzte Mäulchen ihm 155 Ert“ 
„Halte mich nicht länger auf, Du kleine Klette — hebe ine V“ 
fen und den Kahn auf morgen auf — heute habe ich el 1 
abredung, Du weißt ja!“ unen d. 
Die dicht zuſammenſtehenden, üppigen Augenbra gen # 
Mädchens rückten noch näher an einander, und das Man, | 
ſich ſchwellend in die Höhe. „Eine Verabredung, ja jo oc FAR 


„Was das nur wieder für Sachen find, Du tleiner alli 
polterte die gutmüthige Stimme des großen Blonden. deut 


eine Verabredung. Mit alten lieben Freunden, die mi * 


bsc“ 
„Du willſt fon gehen, Willy?“ ſagte ein großes, 7 
liche, 


treffen wollen, Du weißt ja. Glaube übrigens nicht, 2 
find, wären fonft früher einpaſſirt — Na, gute Nerat zu 
Ungethüm, ſind ſie bis acht nicht da, ſo komme ich 16 10 
und den Erbſen. Doch nicht traurig, Närrchen?“ ycral 
unter das Kinn und ſah ihr in die großen, runden K 


„Ach nein, Willy,“ ſagte ſie und hängte ſich an (ei 
um ihm bis zum Gartenzaun das Geleit zu geben, an; 
es mir ſchon abgewöhnen, Dich keinen Andern zu gun ag 
nur Geduld, bis wir verheirathet find — nachher | 
gehen, wohin Du willſt.“ ud er del mu 

„Ach Närrchen, das mag ich ja gar nicht“ — a Dich ie 
fie am ſich, daß ihr der Athem ausging —, „ich kon Pr 
gar nicht leiden, wenn Du nicht eine ſolche kleine, ſüße, da. , 
Klette wärſt. Nun leb wohl, ich hoffe, ſie ſind nich 16 r „% 
weinſt doch nicht?“ rief er über den Zaun zurück, a } 
den Augen wiſchen ſah. Auge 9g 

„Ach Gott nein, Willy, es iſt mir etwas ins 1 


men," entſchuldigte ſie ſich. (Fortſetzung folgt). 5 ö | 
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d haft wurde verlangt, daß die Herren feſtſtellen ſollten, in 
dk Der Deckel des Sarges war zwar flach gedrückt, doch die 
h leidlich erhalten. Mit Tüchern und Stricken, zufällig unter 
N Salut der Mittagsglocke, war es den vier Arbeitern möglich, 
erg aus dem Grabe und auf eine Tiſchplatte zu heben. Von 
18 Seſten des Sarges waren Erdthelle zur Unterſuchung auf ihre 
Me che Beſchaffenheit entnommen worden, welche aus ziemlich 
ien Sande beſtand. Vorſichtig wurden die Holzthelle des Sarg⸗ 
Y Mfernt, In gutem Zuſtande fand man den feſten Seidenſtoff des 
. während von dem leinenen Sterbehemde nur vermoderte Reſte 
en waren. Die Leiche ſelbſt beſtand jedoch nur noch aus 
e, die ſich leicht von einander löſten. Von Fleiſch war nichts 
vorhanden, nur in den Weichtheilen fand man noch eine dunkel⸗ 
ie feuchte Maſſe. Eine Mumiſizirung der Leiche konnte nicht 
rt werden. Der Trauring wurde am blanken Fingerknochen 
wen und Beides in Verwahrung genommmen. Sorgſam wurden 
lötigften Leichentheile, Kleiderreſte und Sargſtücken, ſowie die 
menen Erden in Kruken, Gläſern und feſtem Papier geſammelt 
. 10 eine Kiſte verpackt und unter gerichtliches Siegel genommen, 
N ſchlleßlich von Beutfhen aus nach Berlin gebracht und dort auf 
I Lerhandenſein von Giften chemiſch unterſucht zu werden. Das 
1 Mltat der ganzen Sache wird die Staatsauwaliſchaft erſt er- 
e wenn die chemiſchen Unterſuchungen in Berlin ſtattgefunden 
10 Der Prozeß wird gegen den Apotheker Speichert, der ſich 
% Jahren im Zuchthaus zu Kronthal a. d. B. befindet, wieder 

hemmen werden. 
elmar i. P., 16. Nevember. (Beſitzveränderung.) Das dem 
* Jul. Sehmsdorf in Bromberg gehörige Gut Podanin iſt für 


S SSS E82. 


= 
* 


— 


Preis von 210 000 Mark in den Beſitz des Gutspächter Otto 


erf ü 


— 


bergegangen. 


un Jofales. 
donelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
u Thorn, den 18. November 1886. 
at I. (Aus Anlaß der Eröffnung des Konfi- 
m a ume zu Danzig) find durch Erlaß des Oberkirchenraths 
mi Rprenfifhen Gelſtlichen an das Danziger Konſiſtorlum gewieſen, 
lei aufgefordert worden, das wichtige kirchliche Ereigniß durch 
im öffentlichen Gottesdienſt zu begleiten. Die bisherigen 
Alder des Königsberger Konſiſtorlums, welche in das zu Danzig 
en, die Herren Superintendent Dr. Taube und Aſſeſſor Kähler, 
una Danzig übergeſiedelt, auch ſind die von Königsberg nach 
ig abzugebenden Akten dorthin geſchafft. 
Mee (S i ſchof s wahl.) Die Angelegenheit des deſignirten 
| oft bon Kulm Dr. Redner, wird in einer der „Germania“ von 
, ter Seite zugehenden Zuſchrift dahin aufgeklärt, daß der⸗ 
e boch nicht von Rom im Konſiſtorlum ernannt iſt. In Folge 
r er bisher die landesherrliche Anerkennung weder erbitten 
ö tbalıen, Wahrſcheinlich wird feine Ernenunng erſt im nächſten 
urſum erfolgen. 
Ih 1 Neue Gewehre.) Laut allerh öchſter Kabinetsordre 
lum 3, Auguſt 1886 ſollen die zur Bewaffnung der Infanterie be 
u Repetir⸗Gewehre, Modell 71.—84., diejenige Bifirung er⸗ 
6 N welche bisher von den Jägern geführt worden iſt, und zwar 
„ aN landvlſir auf 200 Meter, eine kleine Klappe auf 300 Meter 
ö * große Schieberklappe auf 400 bis 1600 Meter. Da die 
W. Tem Herbſte zur Verausgabung an die Truppen gelangten 
te, uwa 100 000 an der Zahl, jene Jägerviſirung nicht be⸗ 
| . ft das Kriegsminiſterlum beauftragt worden, auch für dieſe 
0 „ende Umänderung zu veranlaſſen. Das Krlegsminiſterium 
chen angeordnet, daß zunächſt die Umänderung der Augmentatlons⸗ 
Au * in zwelter Linie die der Gewehre des Friedensſtandes er⸗ 
daß während diefer zweiten Umänderungsperlode die Aug⸗ 
ogewehre von den Truppen in Gebrauch genommen werden 


ö Mn Berfendung von Waarenproben.) Die Mann- 
u Handelskammer halte jüngſt Veranlaſſung, ſich mit der Frage 
er Allen, ob bei Waarenproben » Sendungen die Worte: „in acht 
N erwartet“, beigefegt werden dürfen? Die Handelskammer hatte 
lolſerlichen Oberpoſtdirektion in Karlsruhe nachgewieſen, daß 

N beungabe ein nothwendiges Zubehör der Preisfeſtſetzung fei, 
halb mit ebenſo viel Berechtigung auf die Waarenproben⸗ 
I agen geſetzt werden dürfe, wie andere ähnliche Bemerkungen. 
N f, Obenpoſtdirektlon hat denn auch nach ſtattgehabter Prüfung 
IR b Blegenpeir anerkannt, daß die fragliche Bemerkung kein Hinder⸗ 


N Zuftande die Leiche, die Kleidung, der Sarg und die Grab⸗ 


noch nicht abgeholt, und können dieſelben in der Zeit von 11—1 Uhr 
Vormittag von den reſp. Gewinnern bei Frau Kaufmann Adolf ent⸗ 
gegengenommen werden. 

— (Die General⸗Verſammlung der freiw. 
Feuerwehr), welche am 16. d. Mts. im Schumann'ſchen Lo⸗ 
kale ſtattfand, war von etwa 35 Mitgliedern und den Herren Bürger⸗ 
meiſter Bender und Stadtbaurath Rehberg beſucht. Die Verſamm⸗ 
lung war einberufen worden, um einen Statuten⸗Entwurf, betr. die 


Verſicherung der Mitglieder der ſtädtiſchen und der freiwilligen Feuer⸗ 


wehr gegen Unfälle, zu berathen. Herr Borkowski eröffnete die Sitzung 
mit einigen einleitenden Worten, worauf Herr Bürgermeiſter Bender 
den vorliegenden Entwurf eingehend beſprach und empfahl. Nach⸗ 
dem das Statut in ſeinem Wortlaut verleſen worden war, wurde 
dasſelbe von der Verſammlung mit einigen Abänderungen angenommen. 
Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, wird der Entwurf in dieſer 
veränderten Form bereits in 10 Tagen der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zugehen, und werden wir dann Näheres darüber berichten. 

— (Auf das Konzert Spies und Drey⸗ 
ſchoſck), welches bekanntlich morgen, den 19. November, in der 
Aula der Bürgerſchule ſtattfindet, machen wir hiermit nochmals auf⸗ 
merkſam. Bekanntlich wird ein hoher Kunſtgenuß an dieſem Abend 
geboten. 

— (Das Konzert), welches geſtern Abend im Rathskeller 
von der Kapelle des 61. Infant.⸗Regts. gegeben wurde, war ſehr 
ſtark beſucht. Der ſtürmiſche Applaus, welcher den einzelnen Piecen 
folgte, veranlaßte Herrn Friedemann nicht allein einzelne Stücke des 
Programms zu wiederholen, ſondern letzterem noch drei Piecen hinzuzu⸗ 
fügen. Das Konzert erreichte erſt gegen Mitternacht fein Ende. 


— (Der Reuter⸗ Abend), welcher am Sonntag, den 


21. d. Mis. in der Aula des Gymnaſtums von Herrn Karutz ver⸗ 
anſtaltet werden wird, verſpricht genußreich zu werden. Wie wir er⸗ 
fahren, ſollen u. A. folgende Theile aus Reuter's Werken zum Vor⸗ 
trag gelangen: 1. Havermann am Sarge ſeiner Frau; 2. Bräſig 
in der Waterheil⸗Anſtalt; 3. Fritz Triddelfitz Randewuh in Paſter 
Berens Garten und wie Bräſig in Graben fällt und 4. Läuſchen un 
Riemels. 

— Gum Straßenpflaſter.) Man kann die Bewohner 


der Hundegaſſe beglückwünſchen, daß fie endlich ein neues Pflaſter er» | 


halten haben. Wenn zu dieſer Verbeſſerung ein hieſiger Photograph 
durch fein. Angebot, die Straße zu photographiren, beigetragen, fo 
möchten wir den Herrn bitten, feine Aufmerkſamkeit auch einmal der 
Nonnen⸗Hoſpitalſtraßſe zuzuwenden. Das Pflaſter der⸗ 
ſelben befindet ſtch in einem ganz erbärmlichen Zuſtande. Dieſe 
Straße müſſen täglich mehr als 200 Knaben der Elementarſchule 
paffiren, und zwar find es gerade die jüngeren Kinder. Daß ſich 
einige derſelben noch nicht auf dem holperigen Pflaſter ein Bein ge⸗ 
brochen haben, iſt um ſo mehr ein Wunder, als die Straße zuweilen 
von Laſt⸗ und andern Wagen, ſowie durch einen Trageſteg derart 
verſperrt iſt, daß die Jungen nur unter Anwendung turneriſcher 
Uebungen vorwärts kommen. Auch für die alten gebrechlichen Leute 
des Jakobs⸗Hoſpitals iſt das Pflaſter gefährlich. Da nun die neue 
Straße nach der Halteſtelle demnächſt fertig iſt, wäre es die böchſte 
Zeit, mit der Neupflaſterung der Nonnen⸗Hoſpitalſtraße zu beginnen. 
Seit mehreren Wochen iſt in derſelben bereits ein Haufen Kopfſteine 
angefahren, der anfangs die Hoffnung auf eine baldige Neupflaſterung 
erweckte. Oder hat ſich derſelbe nur aus der „Hundegaſſe“ dahin 
verirrt? 

— (Auf gefundene Felde) Der ſeit einigen Tagen 
vermißte Knabe Arthur Kremin iſt geſtern am großen Bahnhofe unter 
einem Haufen von Holzſchwellen todt hervorgezogen worden. 

— (Einer Anzabl freiwilliger Gepäckträger), 
welche in der Geſtalt von halbwüchſigen Burſchen an den beiden 
Bahnhöfen herumlungern und die Reiſenden mit ihrer zudringlichen 
Dienſtfertigkeit beläſtigen, wird jetzt das Handwerk etwas gelegt: denn 
mehrere von den Jungen, welche ſich durch Ungezogenheit be⸗ 
ſonders bemerkbar machten, ſind in ſcharfe Polizeiſtrafe genommen 
und gewarnt worden, ſich auf den Bahnhöfen nicht mehr herumzu⸗ 
treiben. 

— (Gefunden) ſind in der Breitenſtraße zwei große 
Schlüſſel. Dieſelben können von dem Eigenthümer im Polizei⸗Sekretarlate 
abgeholt werden. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet find 5 Perſonen. 


Kleine Mittheilungen. 
Guben, 13. November. (Die Wahrſagerei im 19. Jahr⸗ 
hundert.) Die verehel. Zimmergeſell Schenck, geb. Falke aus 


„die damit verſehenen Waarenproben⸗Sendungen gegen den er» | Sommerfeld, hat dort ein Dienſtmädchen und eine Bürgerstochter 


Wu e 
1 atz zu Verſendung zu bringen. 
* un @t: Generalverſammlung der Waifen- 
ma er Lehrer) an den höheren Schulen Oft- und Weſt⸗ 
fand vor einigen Tagen in Königsberg ſtatt. Die Kaſſe 


4 ji, letzten Jahre 91 ordentliche Mliglieder mit 210 verſicherten 
Ein 


Alpe 104 außerordentlichen Mitgliedern; die ſtatutenmäßige 


dum erhielten 13 Kinder von 6 verſtorbenen Mitgliedern. 


, mögen der Kaſſe beträgt zur Zelt bereits mehr als 20 000 


u, ® 1 2 


* 
5 4 


Rte rie) iſt beanſtandet worden, weil ſich zum 
e 


N 
dale 
u al 1 dat zunächſt die Nothwendigkeit ergeben, daß weder die Ge⸗ 
benen veröffentlicht, noch die Gewinne ſelbſt den Inhabern der 
rt, Leoſe verabfolgt werden können. 
he U 
n offen werden kann. — Die Angelegenheit erregt in den 
ehr le Loosinhaber ſowohl als bei dem unbetheiligten Publikum 
ler Ber aftes Intereſſe, da dieſer feltene Fall zugleich von prin- 
Al, Er 
cht iu ng unterzogen worden, und es ſcheint ſich die allgemeine 
uud de er Auffaſſung zu neigen, daß die ganze Ziehung ungültig 
h ae ach wiederholt werden muß. Dagegen ſtände es den 
Ra ihr die ſich nicht an der zweiten Lotterie betheiligen wollen, 
> ( eld zurückzahlen zu laſſen. 
8 de reldigung der Rekruten.) Nachdem geſtern 
i den hen, Aelkuten des 61. Juf.⸗Regts. den Fahneneid geleiſtet, 
=" e die Rekruten der anderen hieſtgen Truppentheile ver⸗ 
Ned er 
e, der. Be 


„ e war „ wahr-⸗Anſtalten im Saale des Artushofes veranſtaltet 

N bn Ch von Damen ſtark beſucht. 
i A Uoofun nde 
N. 


I 
x 


» 


1 a zar), welcher geſtern zum Beſten der hieſigen 


haben zum größten Theile Abnahme gefunden. 
war ebenfalls ertragreich. Wie wir vernehmen, be» 


auch 
. dee neben auf ca, 1300 Ml. 
h lat ie 


Ziehung der Jubiläums- Kunſtaus⸗ 


hung ergab, daß eine Gewinn⸗Nummer fehlte. Dieſe 


laſſen, ſehr getäuſcht, 


I 


durch Vorſpiegelung, ſie hätte Umgang mit ſogenannten Blut- 
geiſtern, könne durch dieſelben ihnen Böſes und Gutes zufügen 
und da ihr von den beiden vorgenannten 


Perſonen auch Glauben geſchenkt wurde, hat ſie von denſelben be⸗ 


deutende Summen erſchwindelt, die ſich angeblich unter dem Schutze 
der Blutgeiſter bedeutend vermehren würden. Sie wurde für ihre 
Zauberei reſp. Betrügerei vom hieſigen Landgericht zu 5 Jahren 


Zuchthaus verurtheilt. 


Mannigfaltiges- 
ns erſte Handarbeit einer Urenkelin des 
Kaiſers.) Seit Beginn der Winterſaiſon hat die Erbprinzeſſin 
von Meiningen für ihr Töchterchen Feodora eine Induſtrie⸗ 


lehrerin engagirt, welche ihr die Anfangsgründe weiblicher Hand⸗ 


Zunächſt muß eine amt⸗ 
ug des Sachverhalts erfolgen, ehe eine Entſcheidung in der 


eutung iſt. Auch von juriftifher Seite iſt die Frage 


Die zahlreich aus⸗ 


Wenn hiervon 
re Auslagen in Abzug zu bringen ſind, ſo wird 
mmerhin ein günſtiges zu nennen ſein. Die Gewinne, 


1 A lofang auf die Nummern 4, 34, 53, 82, 85, 127, 


173, 140, 192 und 196 gefallen find, wurden 


arbeiten beibringen ſoll. Die erſte Arbeit, welche die Prinzeſſin 
begann, war ein Paar dicker Winterſocken, welche ſie ſelbſt ihrem 
Urgroßvater, dem Kaiſer Wilhelm, beſtimmte. Vor einigen Tagen 
ging das Geſchenk an die Adreſſe des deutſchen Kaiſers ab; dieſer 
empfing die Gabe ſeiner Urenkelin mit großem Entzücken und 
beſtand darauf, die Socken ſofort anzulegen. Während des Thees 
ſah man den Kaiſer öfter das Geſicht anf ſchmerzhafte Weiſe 
verziehen ſowie eine gewiſſe Unruhe an den Tag legen. Auf die 
allſeitigen beſorgten Anfragen ſagte der Kaiſer endlich gutmüthig 
lächelnd: „Beruhigt Euch nur, mir iſt ganz wohl, aber Feodora 
hat bei ihren Strümpfen ſo viele Rieſenknöpfe gemacht, daß ich 
ein Gefühl habe, als ob ich in der Eiſernen Jungfrau ſteckte.“ 

(Preisausſchreiben.) Der Innungsverband „Bund 
deutſcher Schmiede⸗Innungen“ ſetzt eine Prämie von 500 Mark 


en een en ame, die Urſache des Katarrhs (die entzündeten Schleimhäute) direkt ein⸗ 


ſchulen über Facharbeiten des Schmiedegewerbes. Durch dieſes 
Preisausſchreiben gelangt ein Beſchluß des elften deutſchen Schmiede⸗ 
tages zu Magdeburg zur Ausführung; der Inhalt des Leitfadens 


muß für Lehrlinge leicht faßlich und deshalb kurz fein. Konkurrenz Wütllinger's 


Teltowerſtr. 12, bis zum 15. April 1887 einzuſenden. Das Vor⸗ 
Die nächſte Ziebung findet am 6. Dezember ſtatt. 


arbeiten find an den Verbands⸗Vorſitzenden W. Gaſedow, Berlin, 


gehen des Schmiedeverbandes zeigt von Neuem, wie man, nachdem 
der Innungsgedanke neu belebt iſt, denſelben in den Dienſt der 
praktiſchen Intereſſen des Handwerks zu ſtellen verſteht und be⸗ 
müht iſt. g 


(In Friedrichsruhe ſpukt 's) Das Forſthaus des 
Fürſten Bismarck bei Friedrichsruh, welches vom Förſter Helmersdorf 
bewohnt wird, ſoll ſeine „Wundererſcheinungen“ bekommen haben. 
Der „Spuk“ hat erſt mit Klopfen begonnen; hellſehende Leute wollen 
dann flammende Schwerter und dergl. geſehen haben, die natürlich als 
Zeichen des bevorſtehenden Krieges gedeutet werden. Allabendlich ver⸗ 
ſammeln ſich dort Schaaren von Bauern, die trotz Zuredens und 
ernſtlichen Einſchreitens nicht weichen wollen. Den größten Vortheil 
haben die anliegenden Wirthshäuſer, die Tag und Nacht nicht leer 
werden. 


»Eingeſandt. 

Die Trottoirs der Breitenſtraße ſind beſonders in den 
Dämmerſtunden ſo ſehr belebt, daß zu glauben iſt, der geſchäftliche 
Verkehr erreiche zu dieſer Zeit feinen Höhepunkt. Der Grund 
davon aber iſt ein anderer. Faſt zwei Drittel der Paſſanten, 
welche von ea. 5 Uhr Nachmittag ab die Breiteſtraße beleben, ſind 
müßige Spaziergänger. Wer bei ſchönem Wetter in geſchäftlicher 
Eile die Breſteſtraße paſſirt, macht nur die unangenehme Erfahrung, 
daß er, um zu ſeinem Ziele zu gelangen, ſich mit Gewalt Bahn 
brechen muß. Wenn es ſich auch nicht immer feſtſtellen laſſen ſollte, 
ob Jemand zu ſeinem Vergnügen, oder geſchäftlich durch die Straßen 
geht, ſo wird dennoch die Polizei von jetzt ab in verſchärftem Maße 
ihr Augenmerk auf Diejenigen richten, welche abends ohne Zweck und 
Ziel den Verkehr ſtören, und wird es derſelben wohl auch gelingen, 
die ne Pflaftertreter dahin zu verweifen, wo fie weniger hinder⸗ 
lich find. 1 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 18. November. 


Ruſſ. Banknoten ; 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / / 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: Novbr.⸗Decemb. 
April !! 
loko in Newyork 
Roggen: lolo. gr 
Novemb.⸗Dezemb. 
April⸗ Mai 
Mai⸗Juni ; 

Rüböl: Novbr.⸗Decemb. . ! 
April⸗ Mal 15 
eee Ara a 
Novemb.⸗Dezemb. . ne 

April-Mat . . 5 

e eee BA Kr: 

Diskont 3%, pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt., 
Waaren 4 ½ pCt. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 18. November 1886, 


etter: regneriſch. 
an 124 Pfd. bunt 138M, 130 Pfd. hell 142 


eizen ſehr geringes 
M, 132 Pfd. fein 
Roggen 123 Pfd 116 M., 16 Pfd., 118 M, tranſit 126 Pfd. 95 M. 
Gerſte feine Braumaare 128—134 Mk, mittlere 115—118 Mk. 

Hafer 103—116 Mk 

Wicken 100 —110 Mk. 

Lupinen blaue 68—75 Mk., gelbe 73—78 Mk. 

Leinſaat 175 —195 Mk. 


193 193 
192— 65192—40 
99— 70 99 —85 
60 60 
55—700 55 —70 
99—20 99 — 20 
102 —70 102 50 
162 — 10 162 —25 
150 149—50 
158—25157— 75 
84 85 
130 129 
128—50| 128—50 
132 131—75 
132—50|132—25 
45—30 45—30 
45— 90 45—80 
36—60 36 — 70 
37—300 37—70 
38—400 38—80 
38— 700 39 —10 
Effekten nud 


W 
W 


Handelsberichte. 
Danzig, 17. November. Getreidebörſe. Wetter: kühl mit 
etwas Regen. Wind: SW 
Weizen. Inländiſche Waare ließ ſich leicht zu bisherigen Preiſen be⸗ 
geben. Tranſitweizen feſt bei reger Nachfrage, für einzelne den Exporteuren 
beſonders paſſende Parthien wurde auch eine Kleinigkeit mehr erzielt Ve⸗ 
zahlt wurde für inländiſchen hellbunt bezogen 134pfd. 147 M., hellbunt 
128 Ipid. 148 M., weiß bezogen 13 1lpfd. 147 M., weiß 129 30pfd. 150 M., 
hochbunt 134pfd. 152 M., Sommers 132pfb. 151 M, 133 4pfdb. 152 M. 
133pfb. 153 M. 135pfb 155 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit 
bunt beſetzt 129 30 fd. 137 M., bunt 128pfb 138 M., 129 130pfb- 
1 hellbunt bezogen 130p fdp. 138 M., 131afd. 140 M, gla ſig 
141 M., hellbunt 132 Zpfd. 145 M., hochbunt glaſig 
fein hochbunt glaſig 130pfſd 144 M. per Tonne. 
Termine November⸗Dezember 13750 M. Gd., April⸗Mai 142 M. bez., 
Mai⸗Juni 143 50 M. Br., 143 M. Gd., Juni-Juli 14450 M. Br. 144 
M Gd, Inli⸗Auguſt 145 50 M. Br., 140 M. Gd. Regulirungspreis 138 M. 
Roggen. Zufuhr von polniſchem Rongen fehlte. Inländiſcher feſt bei 
kle iuem Angebot Bezahlt iſt 127pfd. 114 M per 120pfb per Tonne. 
Termine November⸗Dezember 113 50 M. Gd., tranſit 93 50 M. Gd., April⸗ 
Mai inländiſch 120 50 M. Br. 119 50 M d, tranſit 98 M. Br., 97 M. 
Gd. Regulirungspreis inländiſch 113 M., unterpolniſch 93 M, tranſit 93 M. 
Erbſen polniſche Koch- zum Tranſit 140 M. per Tonne bezahlt. 
Hafer inländiſcher 110, 111, 112 50 M. per Tonne gehandelt. 
Rübſen ruſſiſcher zum Tranſit Sommers 163 M. per Tonne bezahlt. 
Raps galiziſcher zum Tranſit 184 M., ruſſiſcher zum Zranfit Sommer- 
168 M. per Tonne gehandelt. 
Dotter ruſſiſcher zum Tranſit beſetzt 140 M, per Tonne bezahlt. 
Spiritus loco 35,50 M. bezahlt. 


Königsberg, 17. November. Spiritus 


pro 10,000 Liter pet 
ohne Faß feſt. Zufuhr 20 000 Liter. Loko 37,00 M. : 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 18. November 0,13 m. 
— . ͤ—— 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 19. November 1886. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 


Abends 6 Uhr: iedrich Mykonius. Herr Paſtor Rehm 

((Eine ſchwere Wahl) Mt es für Jeden, welcher zur 
jetzigen Jahreszelt von Erkältung, Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit, 
Katarrhen ꝛc. heimgeſucht wird, ein raſch wirkendes, unſchädliches 
Mittel unter den vlelen Präparaten auszuſuchen. Berückſichtigt man 


jedoch, daß nur dann ein Mittel von Erfolg ſein kann, wenn es auf 


wirkt, ſo kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß die Apotheker 
W. Voß'ſchen Katarrhpillen das beſte Mittel ſind. Erhältlich in den 
Apotheken. Jede ächte Schachtel trägt den Namenszug Dr. med. 


Sächſiſche Apt Staats⸗ Anleihe von 1852/68, 
Gegen den 


Coursverluſt von ca. 4½ pCt bei der Auslooſung übernimmt das 


Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran zöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pfennig pro 100 Mark 


| 
| 
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Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Altſtadt 
Thorn Band X Blatt 292 auf den 
Namen der Karl und Amalie, geb. 
Spiering, Plenz'ſchen helene 
eingetragene zu Thorn belegene Grund— 
ftüd am 


18. Dezember 1886 


vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 4000 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 
Grundſteuer nicht veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 9. November 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsvekſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schillno 
auf den Namen des Schmiedemeiſters 
Joseph Baron, welcher mit Marle, 
geb. Parczany, in Gütergemeinſchaft 
lebt, eingetragene zu Schillno belegene 
Grundſtück am 


27. Januar 1887 


vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 4,28 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
4,8310 Hektar zur Grundſteuer, mit 
24 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts— 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 12. November 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Bei der heute ſtattgehabten Wahl 
der III. Abtheilung ſind zu Stadtver⸗ 
ordneten auf 6 Jahre vom 1. Januar 
1887 gewählt worden: 

der Baumeiſter Uebrick, 
der Bäckermeiſter Kolinski, 
der Zimmermeiſter Kriewes. 

Zur engeren Wahl gelangen: 

der Kaufmann Gerbis, 
der Maurermeiſter Sand, 

Zu dieſer engeren Wahl werden die 
Wähler der III. Abtheilung zu 
Montag den 22. November cr. 
vormittags zwiſchen 10 und 1 Uhr 
und nachmittags zwiſchen 3 und 6 
Uhr in den Magiſtratsſitzungsſaal des 
Rathhauſes eingeladen. 

Thorn den 15. November 1886. 

Der Magiſtrat. 


Feuer⸗ und diebesſichere 


Geldſchränke 


in allen Grössen 


Damentoiletten! 


Einfache und elegante Roben 
werden in meiner Arbeitsſtube eigen 
und geſchmackvoll zu ſoliden Preiſen 
angefertigt. Louise Witt, 
Gr. Gerberſtr. 277/78 part. 


* Ruſſiſchgrüne und blaue 


N 
Tuche u N 
N zu Schlittenbezügen u. Pelzdecken N 


empfiehlt 
N Carl Mallon, Altſt. Markt 302. W 


N Gewehr- Fabrik 


. Noack, 
Berlin C., Breite Straße 7, 
gegr. 1824. 

Billigſte Bezugsquelle für Jagd⸗ 
gewehre, Revolver und Salou⸗ 
gewehre, Munitionen u. Jagd⸗ 

eräthe 
. Ber Dr. Geroke's Patent-Pürſch⸗ 
und Scheibenbüchſen. 

Illuſtr. Preis⸗Kourante gratis. 


Heute Abend 7 


Billets zu numm. Plätzen à 3 Mark, „ a2 


Uhr Concert Hermine a 


2 Mark und Schülerbillets & 1 Mark in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 
nn eee 


Gesellschaft f. wissenschaftlicheh 


Zuschneidekunst 
N. Hanbury & Co. 


Berlin, Leipzigerstr. 114. 


Täglich Aufnahme von Schülerinnen. 


Cursus: 20 Mk. Honorar 


Die Zeugniſſe der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverſtändigen 
für Damenſchneiderei für Berlin lauten wörtlich: 
Abſchrifte n: lt 
1. Auf Anſuchen des Vertreters der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekun 
beſuchte ich das Inſtitut Leipzigerſtr. 114, Berlin. 
Nachdem eine Schülerin des Inſtitutes in meiner Gegenwart zu 
einer Toilette Maaß nahm, daſſelbe zeichnete, zuſchnitt und anprobieg 
fo kann ich meine Meinung dahin datiren, daß die Methode 
wiſſenſchaftlichen wuune eine vorzügliche und in Fachkreiſen je 
falls anerkennenswerthe ift 
Berlin, 24. Auguſt 1886. gez. E. Ebn 
gerichtlich vereideter Sadjverftändigtt 


17 
2. Unterzeichneter hat das Syſtem der Geſellſchaft für wiſſ enſchaftliche 
1 Zuſchneidekunſt hier, Leipziger Straße 114, in allem ſowohl theoreti tif) 
wie praktiſch angewendet, geprüft und giebt demſelben gern das Zeh 
niß, daß daſſel be zur Herſtellung eines gut ſitzenden Kleides ein ſicheres 
Mittel an die Hand giebt und ſind danach paſſende Kleider zu fertigen, 

Berlin, 94 13. Auguſt 1886. 

z. Auguſt Immenhauſen, zer 
Damenſchneidermelſter u. gerichtl. ee für Damenſchneiderkl, 5 


De u Damen, 


& welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen, 
wünſchen, können bei Anfrage unter der Vezeichneen 
„Agentur“ nähere Einzelheiten franko u. gratis fi 97 


ee, @anzlicher Ausverkaufl 


Anderer Unternehmungen wegen will ich mein 


2 Wadren⸗Lager 


schleunigst bedeutend unterm Kostenpreise 
Das ausverkaufen. 
Laden- und Gaseinrichtung 


billig zu haben. 
Auch iſt der Faden durch mich zu vermiethen. 


Bernhard Benjamin, 


Breitestrasse 456. 
Deutſche 


Militärdienſt⸗ Verſicherungs⸗ Auſtalt 


„ 
ii 
‘u 


in Hannover. 

Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige 1878 errichtete 
unter Oberaufſicht der königl. Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam 
gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten des ein: 
wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, 
Verſorgung. von Invaliden. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die 
Prämie. Im Jahre 1885 wurden verſichert 16678 Knaben mit Mark 
18 425 000, — Kapital — gegen 15682 Knaben mit Mark 16 586 000,— 
Kapital im Jahre 1884. Status Ende 1885: Verſicherungskapital Mark 
53 000 000; Jahreseinnahme Mark 3400 000; Garantiemittel Mark 7000 000; 
Invalidenfonds Mark 57000; Dividendenfonds Mark 282000. Proſpekte x 
unentgeltlich durch die Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiziere, Beamte, 
Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner werden zur Uebernahme von Haupt⸗ 
ee: en 
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i Raf eine andere heimische Industrie 
liefert jo durchſchlagende Beweiſe von den hervorragenden Fortſchritten F 
der deutſchen Technik und Feinmechanik als die 


Deutsche Nähmaschinen-Industrie, 


deren Fabrikate den ausländiichen, insbeſondere den amerikaniſchen, 
durch die wichtigſten Verbeſſerungen und die vielſeitigſten Vervollkomm⸗ 
EN nungen entſchieden überlegen ſind. u 

Wir empfehlen daher den Abnehmerkreiſen, ausſchließlich deutſche a 
Nähmaſchinen zu kaufen, zumal die amerikanische Konkurrenz einer MR 
Fortſetzung der eingeleiteten Erhebung des Beweiſes, ob von ihr ge- 
brauchte und wieder auflackirte Nähmaſchinen als neue in den Handel F 
gebracht wurden, durch Zurückziehung der von ihr wegen dieſes Vor- 
wurfs erhobenen gerichtlichen Klage und Uebernahme aller Koſten aus⸗ 
wich — eine Thatſache, deren weiteres Bekanntwerden in gleicher Weiſe 
dem Intereſſe des Publikums wie demjenigen des deutſchen Gewerbes 
entſpricht. 5 
75 Vollkommenſte Garantie für die Lieferung beſten deutſchen Fabrikates f 
bieten diejenigen Magazine, deren Inhaber ſich durch Diplom als F 
15 222 der en ausweiſen. | 
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NEUE (13.) EN ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 


Brockhaus! 
Conversatiohs- Lexikon. 
1 ft Abbiklimgen, und. Karten. 

Er preis. u. Merl 50 77 i 


240 HEFTE ODER 16 BÄNDE. 


NAZAVIL 1 Ar 


EB. IN LEINWAND 9.M, HALBFRANZ 9 M. 


JEDER BAND 3 
— = 


in der Aula der eee, 
Freitag, 19. November 
abends 7/ Uhr: 


Lieder-A Abend 1 


ie bisher v. Oberſtabsarzt 

Dr. Passauer innegeh. Woh. 

iſt p. ſof. ev. April 87 z. verm. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


N . in Zim. für 1—2 Herren mit auch 
won Beköſt. z. verm. Bache 49. 


—̃— 25 


Hermine Spies 


unter Mitwirkung von 
Herrn Felix Dreyse 


chogk. 


Perſonenzug (1—3 Kl.“) 7.17 Vorm. as N \ A 


7 5 
E 8. 
. 5 
Bee vom 1 Oktober cr. 8 Billets zu num, Plätzen 1 1 
— en bine 
8 8 Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 8 Stehplätze à 2 Mk. u. Schung 
N ee j 2 ne = a 1 Mk. in der Buchhandlung nr 
=2 (Sinn) (Stadtbahnhof) 8. Stan : Lambei 4 
3 8 von 
5 8 Oulmsee - Culm - W anben, ee Marienburg - Graudenz - Culm - Oulmsee. | = % 
8 2 Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.45 Vorm. || Gemifcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.35 Vorm. 8 2 ti 
= Gemiſcht. Zug (2 4 Kl.) .. 12.27 Nachm.] Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 3.51 Nachm. 5 I: 
A 82 Gemiſcht. Zug 24 Kl.) 6.15 Abends Gemiſcht. Zug 2— Kl.) .. 9.36. Abends ach 0 
N a — = 3 
— 8 Emo (Stadtbahnhof) 5 — = i = \ 
a na von = u. 
8 2 = | Sohönsee-Briesen- Dt. a -Insterburg. Insterburg Dt. ee ee 2 * aus und findet dafür am 2.4 A 
"Er 32 Schnellzug (1—3 Kl.) 7.54 Vorm. Perſonenzug (1—4 Kl.) 6.40 Vorm. S mie ' Sonnabend den 20. f 
A Perſonenzug (14 Kl.) .. . 12.17 Nachm.] Perſonenzug (1-4 9 3.19 Nahm. | 2 e abends 8 Uhr N 
3 5 Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.08 Abends] Schnellzug (1—3 KL.) 9.54 Abends lm f ſtatt. q 
CH 125 = ED Fm \ 
1 5 Argenau - Inowrazlaw - Posen. Posen - Inowrazlaw- Argenau. — 8 N uno A 1 
da Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.03 Vorm. Schnellzug 1-3 Kl.) . . . 7.31 Vorm. S 
8 Perſonenzug (14 Kl.) . 12.15 Nachm. Perſonenzug (14 Kl.) . . 11.45 Vorm. 8 — = N bis Sonntag de 105 ! 
2 Gemiſcht. Zug (1-4 Kl.) .. 5.59 Nachm.] Gemiſcht. Zug (1—4 Rt). 5.11 Nachm. = 1 N Auf der Esplan f 
— & Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.11 Abends Perſonenzug (1—4 Kl.) 9.21 Abends | Das große beliebte 22 } 
Hi E | ha = TEST NE = — N ee Mechaniſche * 
EA = Ottlotschin - Alexandrowo. Alexandrowo - Ottlotsohin. 8 5 8 m h e a t 6 15 
S Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 7.47 Vorm. ] Gemiſcht. Zug (2 u. 3 Kl.) .. 9.51 Vorm. 2 N x 
>» Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 12.35 Nachm.] Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 3.14 Nachm. S 5 x frere e, 1 J 
2 (Gemiſcht. Zug (2 u. 3 Kl.) .. 7.10 Abends | Sönelsug (43 Kl.) .... 9.26 Abends . 7 0 Täglich abends 8 Uhr ben Ai 
3 = 5 Morgen ser ve 
h 3 4 S N Nachmittag fe j 
= nach von 5 x F ili worſte 7 } 
E > . ’ 8 5 amiliei Ki 
8 Bromberg SEHEN Berlin. Berlin - Schneidemühl - romberg. =. N Preiſe der Plätz 0 
8 + N 
2 = N 
ä „ 
oO 


Schnellzug (1—3 Kl.) . 7.16 Vorm. . urch 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.18 Nachm. Perſonenzug (1—4 Kl.) 11.24 Vorm. aur erde 0 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 4.11 Nachm.] Perſonenzug (1-23 Kl.) 5.54 Nachm. A 3 Mi die girehli 
Schnellzug (1—3 Kl.) . .. . 10.18 Abends] Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.40 Abends Seng ＋ 
*) ——— Thorn und Vromberg auch 4 Klaſſe f — 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


